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Die wirtschaftliche Lage in Osterreich 
Weltkonjunktur stimuliert Export und Fremdenverkehr — Anhaltend kräftiges Wachstum der Indu­
strieproduktion — Arbeitslosigkeit Mitte Mai 2.600 niedriger als im Vorjahr — Schwache Einzelhan­
delsumsätze — Beginn der neuen Lohnrunde 

Die internationale Wirtschaft wurde in den letzten 
Wochen neuerlich von einer Spekuiationswelie er­
faßt: man erwartete eine generelle Anpassung der 
Wechselkurse oder eine einseitige Aufwertung der 
D-Mark. Die deutsche Bundesregierung lehnte eine 
Wechselkursänderung entgegen den Empfehlungen 
des Sachverstand ig enrates und der Wirtschaftsfor­
schungsinstitute ab.. Sie beschränkte sich darauf, 
die „Quasi-Aufwertung" von November 1968 unbe­
fristet zu verlängern und die Spekulation zu er­
schweren (u.. a, höhere Mindestreserven für Aus­
landseinlagen),, Die Binnenkonjunktur soll durch eine 
Konjunkturausgleichsrücklage bei der Bundesbank 
gedämpft werden,, Diese Maßnahmen wirkten zwar 
vorübergehend beruhigend, werden aber auf längere 
Sicht die Spannungen im internationalen Währungs­
wesen kaum beseitigen. 

Die europäische Konjunktur entwickelte sich, nahezu 
unbeeinflußt von den Währungsunruhen, günstiger, 
als die Prognosen im Herbst und Winter vermutet 
hatten.. Die europäischen OECD-Staaten erwarten 
nunmehr für 1969 eine Wachstumsrate des realen 
Brutto-SoziaiProduktes von 5 V 2 % , um fast einen 

Prozentpunkt mehr als im Vorjahr. Vor allem in der 
Bundesrepublik Deutschland und in einigen der 
kleineren Industriestaaten wächst die Wirtschaft be­
merkenswert rasch und wird im Laufe des Jahres an 
Kapazitätsgrenzen stoßen,. Die leichte Konjunktur-
abschwächung, die sich in den Vereinigten Staaten 
abzeichnet, dürfte die europäischen Volkswirtschaf­
ten nur wenig beeinflussen, 

Begünstigt durch die europäische Konjunktur, hält 
der Aufschwung der österreichischen Wirtschaft un­
vermindert an Die Wachstums raten der Exporte sind 
die höchsten seit Beginn der sechziger Jahre, der 
Fremdenverkehr hatte eine ausgezeichnete Winter­
saison. Obwohl die heimische Konsumgüternachfrage 
vorerst noch ziemlich schwach ist, wächst die Indu­
strieproduktion anhaltend kräftig, wobei dauerhafte 
Konsumgüter und fertige Investitionsgüter besonders 
hohe Produktionszuwächse erreichen. Die Erwartun­
gen der Industriefirmen im Konjunkturtest haben sich 
zwischen Jänner und April weiter verbessert,, Inlands­
und vor allem Auslandsaufträge sind neuerlich ge­
stiegen, die Fertigwarenlager werden so günstig be­
urteilt wie in der Hochkonjunktur 1964,. Nur noch 
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zwei Fünfte! der Unternehmer {im Jänner die Hälfte) 
könnten mit den vorhandenen Produktionsmitteln 
mehr erzeugen 

Der witterungsbedingte Rückstand von Bauwirtschaft 
und Landwirtschaft zu Saisonbeginn wurde inzwi­
schen aufgeholt, Die Zahl der arbeitslosen Bau­
arbeiter sank im April um drei Viertel und erreichte 
Mitte Mai wieder den Vorjahresstand. Da ferner die 
Industrie neues Personal aufnimmt, gab es Mitte Mai 
um 2.600 weniger Arbeitssuchende als im Vorjahr. 
Dennoch ist das Arbeitskräfteangebot noch elastisch, 
zumal mehr ausländische Gastarbeiter zur Verfügung 
stehen. 

Der Preisauftrieb wurde etwas stärker, weil aus­
ländische landwirtschaftliche Saisonprodukte und 
heimische Dienstieistungen teurer wurden. Viele Indu-
siriefirmen erwarten unter dem Eindruck der laufen­
den Lohnrunde Preissteigerungen in den nächsten 
Monaten, Die ersten bedeutenden Kollektivverträge 
dieser Runde treten am 1, Juni in Kraft, Sie sehen 
Erhöhungen der Tariflöhne um etwa 10% und der 
Ist-Löhne um etwa 5 1 / 2 % vor 

Auf dem A r b e i t s m a r k t setzte der Saisonauf­
schwung im Baugewerbe sowie in der Land- und 
Forstwirtschaft im April voll ein,, Drei Viertel der 
arbeitsuchenden Bauarbeiter und zwei Drittel der 
arbeitsuchenden Land- und Forstarbeiter konnten 
Arbeitsplätze finden, Gleichzeitig wurden dank der 
lebhaften industriekonjunktur ein namhafter Teil der 
noch verfügbaren Arbeitskräfte der Metallverarbei­
tung und der Konsumgüterindustrien aufgesogen. Die 
Gesamtzahl der Arbeitsuchenden sank um 36,000 auf 
59400, Sie war um 700 niedriger als im April 1968, 
obwohl nach der Wintersaison mehr Hotel-, Gaststät­
ten- und Küchenpersonal als sonst freigesetzt wur­
de. Mitte Mai wurde der Vorjahresstand um 2,600 
unterschritten.. Das Stellenangebot nahm weiter kräf­
tig zu: Ende April wurden um 6,300 (+21%) mehr 
Arbeitskräfte gesucht als im Vorjahr, wobei in stei­
gendem Maße Stellen für Männer angeboten wurden 

Arbeitsmarkt 

Februar M ä r z A p r i l Stand Ende 
1969 1969 1969 A p r i l 1969 
Veränderung gegen das Vor jahr 

1 000 Personen 

Beschäftigte . + 5 6 + 1 1 7 + 1 4 4 2 . 3 3 8 5 

Arbeitsuchende — 2 0 + 1 6 — 0 7 5 9 4 

Offene Steilen . . . + 1 2 + 3 9 + 6 3 36 8 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im April um 37.700 
auf 2,338,500 Personen stärker als saisongemäß zu 
erwarten war. Der Zuwachs betraf ausschließlich 
Männer (+37,900); Frauen wurden etwas weniger 
beschäftigt, vermutlich weil mehr Personal im Frem­

denverkehrsgewerbe freigesetzt wurde. Ein Teil der 
zusätzlichen Arbeitskräfte stammte aus dem Ausland. 
Die Zahl der Fremdarbeiter im Kontingent stieg um 
3 600 auf 43.800 (Monatsmitte) und war um etwa 20% 
höher als im Vorjahr. Das Kontingent für Metallar­
beiter war bereits zu 95% ausgeschöpft.. Die Industrie 
beschäftigte im März (spätere Daten liegen noch 
nicht vor) um 7 2 % mehr Arbeitskräfte als im Feb­
ruar und knapp 3% mehr als im Vorjahr.. Die Arbeits­
zeit je Arbeiter war allerdings um etwa 1Va% (Durch­
schnitt des l„ Quartals) niedriger, Die Unternehmun­
gen beurteilen offensichtlich die Konjunktur so opti­
mistisch, daß sie die teuren Überstunden allmählich 
abbauen und statt dessen neues Personal einstellen. 
Die gegenläufige Entwicklung von Beschäftigung und 
Arbeitszeit läßt aber auch erkennen, daß das Arbeits­
kräfteangebot zumindest für die Industrie noch ge­
nügend elastisch ist. 

Beschäftigung und Arbeitszeit 
(Veränderung gegen das Vorjahr in %) 
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In der Arbeitszeit der Industriearbeiter zeigte sich die 
Konjunkturbelebung schon sehr bald.. Die steigende Pro­
duktion wurde zunächst durch Abbau der Kurzarbeit, dann 
durch Überstunden ermöglicht Die Beschäftigung von 
Industriearbeitern reagierte auf den Aufschwung mit etwa 
halbjähriger Verzögerung, setzte sich allerdings auch in 
den letzten Monaten fort, als die Arbeitszeit — wohl durch 
den Abbau von Überstunden — bereits wieder sank. 

Die I n d u s t r i e produzierte im März insgesamt 
um 10V2%, je Arbeitstag um 10% mehr als vor einem 
Jahr Der saisonbereinigte Produktionsindex stieg 
von Februar auf März um mehr als 2%. Nach dem 
Konjunkturtest per Ende April hat sich die Konjunk-
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turbeurteilung der industrieunternehmungen weiter 
verbessert. Das gilt vor aliem für die Investitions­
güte rindu Strien und die Konsumgüterindustrien, wo­
gegen die Grundstoffindustrien ihre Situation etwas 
vorsichtiger einschätzen.. 

In den einzelnen Erzeugungsgruppen setzten sich die 
Entwicklungstendenzen vom Februar im großen und 
ganzen fort.. Die Investitionsgütererzeugung ( + 8 % ) 
erzielte abermals einen hohen Produktionszuwachs, 
obwohl die Baustoffproduktion {—7%) noch rück­
läufig war. Die Erzeugung von Vorprodukten 
{+11V2%) wächst anhaltend kräftig und ziemlich 
gleichmäßig in den wichtigsten Sparten (Eisener­
zeugung, NE-Meta!lerzeugung, Gießereien),. Fertige 
Investitionsgüter wurden 101/2% mehr erzeugt als 
im Vorjahr, in dieser Gruppe wies nur der Ma­
schinen-, Stahl- und Eisenbau etwas schwächere 
Ergebnisse aus (+3V2%).. Gerade in diesem Zweig 
ist jedoch der Produktionsindex auf Basis 1956 nicht 
mehr verläßlich. Nach dem neuen Produktionsindex 
des Statistischen Zentraiamtes auf Basis 1964, der in 
Kürze in einer Gemeinschaftspublikation mit dem 
Institut veröffentlicht werden wird, ist der Produk­
tionszuwachs weit höher. 

Die Konsumgütererzeugung war um 14% höher als 
im Vorjahr, Die Nahrungs- und Genußmitteiproduk-
tion ( + 3 % ) wuchs nur schwach,, Dagegen erzeugten 
Textil- und Bekleidungsindustrie sowie die Ver­
brauchsgüterindustrie um je 12% mehr. Langlebige 
Konsumgüter hatten einen Produktionszuwachs von 
35V2%, hauptsächlich weil die Elektroindustrie 
(+39%) die Erzeugung elektrotechnischer Haushalts­
artikel weiterhin sprunghaft steigern konnte.. Die 
Fahrzeugindustrie ( + 26%) weitete vor allem die 
Fahrradproduktion stark aus,, 

Bergbau und Grundstoffindustrien erzeugten nur 
2% mehr als im Vorjahr. Die Förderung im Bergbau 
war rückläufig (—9%), auch die Erdölindustrie dros­
selte ihre Produktion (—6V2%).. Nur die Magnesit­
industrie ( + 20V2%) expandierte dank der Stahl-
konjunktur anhaltend kräftig.. 

Industrieproduktion 

Februar M ä r z 
1969 1969 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Bergbau und Grundstoffe . . . . + 7 1 + 1 8 
Elektr iz i tät + 3"9 + 6 4 
Investitionsgüter + 1 5 1 + 7 9 
Konsumgüter + 1 1 6 + 1 3 " 9 

Insgesamt + 1 1 ' « + 9*9 

Inder L a n d w i r t s c h a f t wurde der Rückstand 
im Pflanzenwachstum dank den hochsommerlichen 
Temperaturen von Mitte April bis Mitte Mai aufgeholt 

Die Weinkulturen haben viele Blüten, die Obstbäume 
reichlich Früchte angesetzt. Nur die Erträge an Bir­
nen und Zwetschken werden schwächer ausfallen. 
Die Vegetation fitt in der ersten Maihälfte gebiets­
weise unter Trockenheit, Genügend Regen und kühle 
Witterung in der zweiten Monatshäifte könnten die 
Ernteaussichten verbessern.. 

Im l. Quartal lieferte die Landwirtschaft 31,000 t Brot­
getreide, 100.000 t Fleisch und 482.000 t Milch., Das 
Angebot an Brotgetreide (+13%) und Fleisch 
(+4%) lag über dem Vorjahresniveau, jenes an Milch 
{—6V2%) darunter. Die Tierproduktion hatte teils 
steigende, teils fallende Tendenz.. Schaltet man die 
Saison beweg ung aus, dann wurde im l„ Quartal 
3 V 2 % mehr Schweinefleisch, 3% mehr Rindfleisch 
und 4% mehr Butter, aber 4% weniger Kalb­
fleisch, V 2 % weniger Milch und 12% weniger Käse 
erzeugt als im IV. Quartal 1968., Der heimische Markt 
nahm 3V 2% mehr Fleisch, 7Va% mehr Butter ( 5 7 2 % 
einschließlich Rücklieferung an die Landwirte) und 
8V2% mehr Schlagobers auf als im I. Quartal 1968,. 
Der Verbrauch von Trinkmilch und Sauerrahm sank 
um 4%. Die Rinder- und Kälberexporte stiegen um 
23% auf 12.9001, den heimischen Verbrauchern 
wurden um 2% weniger Rind- und Kalbfleisch ange­
boten als im Vorjahr. Der Verbrauch von Schweine­
fleisch dagegen nahm um 7 V 2 % zu.. Die Umschich­
tung im Fleischabsatz hat den Schweinemarkt ent­
lastet und die Preise auf dem Niveau von 1968 sta­
bilisiert.. 

Der Erzeugerpreis für Milch wurde seit Jahresbeginn 
dreimal erhöht. Seit 1. Jänner wird für Milch der 
ersten Qualitätsstufe (etwa 70% der Gesamtlieferung) 
ein Qualitätszuschlag von 7 Groschen je Liter ge­
zahlt, ab 1. März wurde der Produzentenbeitrag zur 
Stützung des Milchabsatzes von 19 auf 15 Groschen 
und ab 1. Mai auf 10 Groschen gesenkt, Die Preis­
erhöhungen glichen die vorjährigen Preissenkungen 
großteils aus., Anfang 1968 war der Produzentenbei­
trag von 2 auf 5 Groschen und im April 1968 auf 
19 Groschen je Liter erhöht worden, weil die Milch­
lieferungen mit einer Jahresrate von 91A% (IV, 
Quartal 1967 gegen IV. Quartal 1966) zunahmen und 
es immer schwieriger wurde, die Milchüberschüsse 
zu finanzieren und zu verwerten.. Unmittelbar danach 
begannen die Milchlieferungen langsamer zu wach­
sen und ab Mitte 1968 sogar zu schrumpfen; im 
!.. Quartal 1969 waren sie um 6V2% niedriger als im 
Vorjahr. Der Rückgang war stärker, als auf Grund 
der rund 10%igen Senkung des Produzentenpreises 
zu erwarten war1). Wahrscheinlich dämpften auch 
das mäßige Futterangebot seit dem letzten Sommer 
und die Verringerung der Kuhbestände die Miich-

x) M. Schneider, Aktuelle Probleme der österreichischen 
Milchwirtschaft, Monatsberichte, Jg. 1968, Heft 10, S 405.. 
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lieferungen.. Trotz sinkender Tendenz müssen zur 
Zeit noch 17% der gesamten Müchlieferung in Form 
von Butter, Käse und Trockenmilch zu niedrigen 
Preisen exportiert werden. 

Landwirtschaft 

Februar 1969 M ä r z 1969 
Veränderung gegen das Vor jahr 

i n % 

Brotgetreide — 7 6 + 4 5 4 
Milch — 9 7 — 5 2 
Fleisch + 6 1 + 7 1 

Der E n e r g i e v e r b r a u c h nahm im März besonders 
kräftig zu. Die gute Konjunktur und das kalte Wetter 
in der zweiten Monatshälfte ließen die Zuwachs­
rate des Stromverbrauches (ohne Pumpstrom 10V2%) 
weit über den langjährigen Durchschnitt steigen Die 
Wasserkraftwerke erzeugten wegen der ungünstigen 
Wasserführung der Flüsse (Erzeugungskoeffizient 
10% unter dem langjährigen Mittel) um 1 % weniger 
Strom als im Vorjahr, obwohl Wallsee und Feistritz 
heuer im Vollbetrieb arbeiteten Um den zusätzlichen 
Bedarf zu decken, wurden die kalorischen Anlagen 
( + 20%) stärker eingesetzt und die Stromeinfuhr er­
höht. Dennoch konnten die kalorischen Kraftwerke 
ihre Kohlenlager nur dadurch senken, daß sie ihre 
Bezüge (—17%) stark einschränkten Der gesamte 
Absatz von Kohle ( + 15%) zog aus der lebhaften 
Konjunktur in der eisenerzeugenden Industrie und 
dem witterungsbedingten Mehrbedarf der Haus­
halte Nutzen.. Die Kokerei Linz bezog um 69% mehr 
Steinkohle, die Industrie benötigte um 2V2% mehr 
Kohle und Koks, die Kleinverbraucher ( + 20%) hatten 
ihre Wintervorräte bereits verbraucht und mußten 
daher Heizmaterial nachkaufen, als es in der zwei­
ten Märzhäffte empfindlich kalt wurde 

Der Verbrauch von Mineralölprodukten stieg um 4%; 
Dieseltreibstoff wurde gleich viel, Benzin und flüssige 
Brennstoffe wurden um je 5% mehr abgesetzt als im 
Vorjahr,, Der Verbrauch von Erdgas konnte dank 
Importen (die heimische Förderung war nur unbe­
deutend höher als im Vorjahr) um 40% gesteigert 
werden. Zusätzlichen Bedarf hatten vor allem die 
kalorischen Kraftwerke und die Gaswerke.. 

Energieverbrauch 
Februar 1969 M ä r z 1969 

Veränderung gegen das Vor jahr 

Kohle — 3 3 + 1 5 0 
Elektr iz i tät ' ) + 6 8 + 1 0 6 
Erdölprodukte + 5 9 + 4 4 
Erdgas + 2 7 3 + 3 9 6 

' ) Gesamtversorgung, Wasser - und W ä r m e k r a f t ; ohne Pumpstrom, 

Die Nachfrage nach Güter V e r k e h r s leistungen be­
lebte sich im März trotz dem späten Anlaufen der 

Bausaison und Verzögerungen in den Schiffstrans­
porten saisongemäß. Im Vergleich zum Vorjahr er­
zielte die Bahn 6% und der Straßenverkehr etwa 8 % 
höhere Leistungen (n-t-km), die Donauschiffahrt be­
förderte 55% mehr Güter (t), Die Belebung im 
Bahnverkehr erfaßte nur Binnentransporte und Ein­
fuhr Die Betriebseinnahmen aus dem Güterverkehr 
waren teils wegen verschiedener Tariferhöhungen ab 
1 Jänner 1969 um 8 7 2 % höher ais im Vorjahr. Die 
österreichischen Donau-Schiffahrtsgesellschaften hat­
ten mehr Erzfrachten über Regensburg, vermehrte 
Blech- und Eisenwarentransporte nach Deutschland 
und höhere Mineralöleinfuhren aus dem Südosten. Die 
Transporte von den sowjetischen Donauhäfen nach 
Wien (Rohöi) und Linz (Kohle/Erz) liefen infolge des 
langen Winters erst ab 22. März an. Die Käufe fabriks­
neuer Lastkraftwagen haben sich merklich belebt.. Es 
wurden 866 Fahrzeuge und 321 Anhänger neu zuge­
lassen, um 48% und 17% mehr als im Vorjahr; die 
Zunahme erstreckte sich auf nahezu alle Größen­
klassen 

Die Personentransporte mit Massenverkehrsmitteln 
waren im März etwas höher als 1968 Die Bundes­
bahnen nahmen dank der Tariferhöhung ab 1 Jän­
ner 1969 um 9 V 2 % mehr ein (die Tarife für Ent­
fernungen bis 140 km wurden um 2 1 % erhöht). Per­
sonenkraftwagen wurden nach wie vor wenig gekauft. 
Die Neuzulassungen blieben noch um 32% unter 
denen des Vorjahres (gegen 40% und 63% in den 
letzten beiden Monaten). 

Der Fremdenverkehr entwickelte sich im März außer­
gewöhnlich günstig. Die Nächtigungen von Inländern 
waren um 87?%, die von Ausländern um 19V2% 
höher als im Vorjahr in vielen Fremdenverkehrs­
gebieten bestanden günstige Bedingungen für den 
Wintersport, die zusätzliche Besucher anzogen Die 
Devisenbilanz aus dem Reiseverkehr ergab einen 
Überschuß von 0 96 Mrd,. S (+26V2%), Die Einnah­
men stiegen um 21V2% auf 1 35 Mrd,, S, die Aus­
gänge für Auslandsreisen nur um 10% auf 0 39 Mrd. S. 

Verkehr 

Februar 1969 M a n 1969 

Veränderung gegen das V o r j a h r 
i n % 

Güterverkehr , n-t-km (Bahn und Schiff) — 0 6 4 8 7 

Beförderte Personen (Bahn und Omnibusse) + 6 2 + 6 1 

Neuzulassungen von Personenkraftwagen, 
einschließlich Kombi-Fahrzeuge . . —39 7 — 3 2 0 

Der Geschäftsgang des E i n z e l h a n d e i s blieb 
auch im März schwach. Die Umsätze waren nur 
um 2% (real knapp 7 2 % ) höher ais im Vorjahr, ob­
wohl die Ostereinkäufe heuer noch teilweise in den 
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März, im Vorjahr aber ganz in den April fielen., Die 
einzelnen Branchen schnitten sehr ungleich ab: 
Lebensmittel, Tabakwaren, Schuhe, Parfumerie-
waren, Teppiche, Möbel- und Vorhangstoffe wurden 
(real) weniger verkauft als im Vorjahr Dagegen 
stieg der Absatz von Elektrowaren ( + 6 7 2 % ) und 
Brennstoffen ( + 17%) ziemlich kräftig. Das kalte 
Wetter in der zweiten Monatshäifte hemmte die 
Kauflust, Impulskäufe blieben vielfach aus, und die 
hohen Reiseausgaben gingen teilweise zu Lasten 
der Konsumgüterkäufe. Die Sparneigung der Kon­
sumenten, die schon gegen Ende des Vorjahres zu 
steigen begann, scheint weiter zu wachsen.. Im 
März wurden auf Sparkonten bei Sparkassen, Bau­
sparkassen und bei der Postsparkasse mehr als 
dreimal soviel eingelegt wie im Vorjahr (im I, Quar­
tal um 76% mehr) 

Trotz dem schwachen Geschäftsgang kaufte der 
Einzelhandel wieder etwas lebhafter ein, Die Wa­
reneingänge des Fachhandels (ohne Tabakwaren) 
waren um 3 V 2 % höher ais im Vorjahr, die Umsätze 
aber nur um knapp 2%. Die Lager, die Ende 
Februar unter dem Vorjahrsniveau lagen, wurden 
wieder etwas aufgestockt,, 

Der Großhandel expandierte ebenso wie im Durch­
schnitt der Vormonate nur mäßig. Seine Umsätze 
waren um knapp 4% (real um etwa 272%) höher 
ais im Vorjahr, gegen 3% (2%) im Durchschnitt 
der Monate November 1968 bis Februar 1969. Roh­
stoffe und Halberzeugnisse (+9%) gingen nach wie 
vor besser als Fertigwaren (+5%), Die Umsätze 
von Agrarerzeugnissen, Lebens- und Genußmitteln 
blieben so wie im Februar unter dem Vorjahres­
stand (—2%), Die Wareneingänge entwickelten 
sich in den meisten Branchen ähnlich wie die Um­
sätze.. Die Lagerbestände blieben nahezu unver­
ändert, 

Umsätze des Groß- und Einzelhandels 

Februar 1969 M ä r z 1969 

Veränderung gegen das Vor jahr 

Großhande l insgesamt + 0 6 + 3 7 
davon Agrarerzeugnisse, Lebens- und 

Genußmiftel — 2 6 — 2 3 
Rohstoffe und Halberzeugnisse . . + 5 6 + 9 2 

— 3 7 + 5 2 
Sonstiges .. + 2 4 — 4 3 

Einzelhandel insgesamt + 1 1 + 2 1 

davon kurzlebige Güter + 0 9 + 2 0 

langlebige Güter . . + 2 3 + 2 7 

Der A u ß e n h a n d e l wurde im März neuerlich 
kräftig ausgeweitet. Die Exporte waren um 15% 
höher als im Vorjahr, Sie befinden sich seit einem 
halben Jahr in der stärksten Expansionsphase 
(durchschnittliche Zuwachsrate 1 6 7 2 % ) seit Beginn 

der sechziger Jahre, Die Ausfuhr von Nahrungsmit­
teln ( + 17%) wurde dadurch erleichtert, daß die 
EWG niedrigere Abschöpfungen einhebt, Die Roh­
stoffexporte (+14%) stiegen hauptsächlich dank 
dem hohen Holzbedarf der Nachbarstaaten, halb­
fertige Waren konnten um 22% mehr abgesetzt 
werden: Der österreichisch-sowjetische Röhrenlie­
ferungsvertrag stimulierte die Exporte von Eisen 
und Stahl (+28%), da seit Mitte 1968 Bleche an 
deutsche Röhrenwerke geliefert werden. Die Aus­
fuhr von Fertigwaren, die bereits 57% des Gesamt­
exportes erreicht, nahm weiter kräftig zu ( + 13%), 
wobei Investitionsgüter nach wie vor bessere Ab­
satzchancen finden als Konsumgüter ( + 1072%). 

Besonders kräftige Impulse gingen von der nord­
amerikanischen Konjunktur aus ( + 51%), Die Aus­
fuhren in die EWG ( + 22%) wuchsen seit Jahres­
beginn stärker als die Lieferungen in die EFTA 
( + 17%). Die Ostexporte blieben weiterhin unter 
dem Vorjahreswert (—2%). 

Die Importe lagen im März um 19% über dem 
Wert vom Vorjahr, der allerdings (nach der Erhö­
hung der Ausgleichsteuer vom 1„ Februar 1968) 
besonders niedrig war. Verglichen mit 1967 wuchs 
die Einfuhr etwa gleich rasch wie im Vormonat 
(Februar +13%, März +11%) und merklich lang­
samer als die Ausfuhr, Die Importe von Maschinen 
und elektrotechnischen Erzeugnissen entwickelte 
sich weiterhin uneinheitlich, sie waren um 8% und 
29% höher als vor zwei Jahren. Die Importe von 
Verkehrsmitteln (—17%) wurden nach wie vor 
durch die Sondersteuer gedrückt, die Bezüge halb­
fertiger Waren lagen um 17%, die von Rohstof­
fen um 23% höher als 1967.. Die Einfuhren aus 
der Bundesrepublik Deutschland stiegen überdurch­
schnittlich, obwohl sie durch die 4%ige deutsche 
Exportsteuer verteuert werden.. 

Außenhandel 

Feb r u a r 1 9 6 9 M ä r z 1969 

Mrd. S Veränderung Mrd. S Veränderung 
gegen das gegen das 

Vor jahr Vor jahr 
i n % t n % 

Ausfuhr insgesamt . 4 48 + 1 6 1 5 1 3 + 1 5 2 

Investitionsgüter 0 96 + 4 2 3 1 05 + 1 6 2 
Konsumgüter . 1 61 + 6 3 1 88 + 1 0 6 

Einfuhr insgesamt . 5 32 + 11 6 5 87 + 1 9 5 

Investitionsgüter 0 98 + 3 0 7 1 02 + 2 9 3 

Konsumgüter ... 1 82 + 6 1 2 15 + 2 2 7 

Die günstige Entwicklung des Reiseverkehrs machte 
das höhere Handelsbilanzdefizit mehr als wett, Der 
Überschuß der Leistungsbilanz stieg auf 0 38 Mrd.. S 
(im Vorjahr 0 22 Mrd. S). Die Zunahme der Wäh­
rungsreserven (042 Mrd. S gegen 039 Mrd. S) ent­
sprach annähernd dem Leistungsbilanzüberschuß, 
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da aus dem langfristigen Kapital verkehr (netto 
0 52 Mrd S) relativ wenig Devisen zuflössen und per 
Saldo 047 Mrd. S kurzfristiges Kapital (einschließ­
lich statistischer Differenz) exportiert wurden Die 
Kreditunternehmungen behielten 0 26 Mrd, S der 
zusätzlichen Auslandsreserven (ihre Netto-Auslands-
position erreichte Ende März 624 Mrd. S, gegen 
2 79 Mrd S im Vorjahr), obwohl ihre inländischen 
liquiden Mittel knapper wurden und sie die Re­
finanzierungshilfe der Notenbank beanspruchen 
mußten Ihre Überschußreserve (Übererfüllung der 
Mindestreserveverpflichtungen) sank um 0 37 Mrd S 
auf 1 10 Mrd. S, ihre Notenbankverschuldung nahm 
um 025 Mrd. S auf 220 Mrd. S zu. Die „geborgte" 
Reserve stieg dadurch um 0 62 Mrd. S auf 1*11 Mrd S, 
Die Verlagerung liquider Mittel vom Inland ins Aus­
land wird durch die hohen Zinssätze auf den inter­
nationalen Geldmärkten gefördert. 

Zahlungsbilanz 
1968 1969 

Febr.. M ä r z Febr, M ä r z 
M r d S 

Leisfungsbilanz . . + 0 19 + 0 22 + 0 3 3 + 0 3 8 

davon Handelsbilanz ., . . —0 94 — 0 62 — 0 85 — 0 7 6 

Dieristleistungsbilanz . . + 1 06 + 0 7 9 + i 08 + 1 02 

Grundbi lanz + 1 59 + 1 04 + 0 83 + 0 89 

Veränderung der 
Währungsreserven . . . + 1 35 + 0 39 + 0 74 + 0 42 

davon Notenbank +0 28 +1 16 +095 + 0 J6 

Kredi'funfernehmungen . . + 1 08 — 0 7 8 —0 22 + 0 ' 2 6 

Das inländische kommerzielle Kreditvolumen wurde 
auch im März kräftig ausgeweitet (um 1 89 Mrd. S 
gegen 0 37 Mrd,. S im Vorjahr); die Zwöifmonats-Zu-
wachsrate stieg auf 1272% Vor allem die Konto­
korrentkredite der Banken nahmen stark zu 
( + 1 04 Mrd. S), was auf eine lebhafte Kreditnach­
frage der Industrie hindeutet. Da die Kreditunterneh­
mungen außerdem 0 66 Mrd. S Schatzscheine kauften 
und per Saldo sonstige Wertpapiere abgaben, legten 
sie im Inland insgesamt 2 48 Mrd. S an, fast fünf­
mal soviel wie im Vorjahr (0 53 Mrd. S). Der Zufluß 
längerfristiger Fremdmittel (1 36 Mrd. S) war dreimal 
so hoch wie im März 1968 (046 Mrd S)„ Vor allem 
die Spareinlagen (091 Mrd. S gegen 027 Mrd,. S) 
wuchsen bemerkenswert kräftig, Auf dem Renten­
markt dominierte im März und im April die Nach­
frage nach höherverzinslichen Titres. Im April wurde 
die Adria-Wien-Pipeline-Anleihe angeboten (250 Mill, 
S, Verzinsung 63A%, Rendite 7 6%), die vom privaten 
Publikum gut aufgenommen wurde, Auf dem Aktien­
markt überwog wieder die Baisse-Stimmung: Der 
Gesamtindex ging im März um 1 1 % und im April 
um 0 8% zurück, der Industrieindex um 1 4 % bzw, 
um 1 3%, 

Verteuerungen von Dienstleistungen und landwirt­
schaftlichen Saisonprodukten ließen nach zweimona­

tiger Stabilität das P r e i s n i v e a u im April kräftig 
steigen. Der Index der Verbraucherpreise erhöhte 
sich seit dem Vormonat um 04%, sein Abstand vom 
Vorjahr vergrößerte sich auf + 3 0% (ohneSaisonpro-
dukte + 0 2 % , +27%}., Die Saisonwarenpreise lagen 
im April um 1 0 7 2 % über dem Vorjahresniveau. Am 
meisten verteuerte sich Gemüse ( + 1 6 7 2 % ) , aber 
auch Eier und Obst kosteten viel mehr als vor einem 
Jahr, Die Dienstleistungspreise stiegen in den Ver­
brauchsgruppen Verkehr (öffentliche Verkehrsmittel, 
Auto-Service), Wohnung (Maler, Installateur) sowie 
Körper- und Gesundheitspflege (Bad). Niedriger als 
im Vorjahr waren nur die Preise für Hausrat; vor 
allem Elektrogeräte ( — 3 7 2 % ) haben sich dank der 
Netto-Preisverordnung weiter verbilligt Auch der 
Groff/ja/ia'e/spreismdex ( + 0 2 % gegen März 1969, 
+ 16% gegen April 1968) erhöhte sich hauptsächlich 
wegen der steigenden Nahrungsmittelpreise,, Agrar­
erzeugnisse, Lebens- und Genußmittel kosteten um 
1 V 2 % mehr als im Vorjahr, Rohstoffe und Halb­
erzeugnisse um 2% und Fertigwaren um 1%, 

Die L o h n r u n d e ist in vollem Gange. Am 1 Juni 
werden die ersten bedeutenden Kollektivverträge 
wirksam: Die Metallarbeiter (Gewerbe und Indu­
strie) erreichten Tariflohnerhöhungen von 9%, die 
Arbeiter in der Textilindustrie von 1 1 % ; die verein­
barten Ist-Lohnerhöhungen betragen jeweils etwa 
5 1 /2%, Im April wurde für mehrere Beschäftigten­
gruppen (Angestellte im Baugewerbe, Arbeiter im 
holzverarbeitenden Gewerbe und in der holzverarbei­
tenden Industrie, in der Sägeindustrie sowie in der 
Stein- und keramischen Industrie) die zweite Etappe 
der vorjährigen Tariflohnvereinbarungen wirksam 
Das Tar/'/lohnniveau erhöhte sich dadurch um 1 / 2 % 
und lag um 3 1 / 2 % über dem Stand von April 1968 
Die Mindestlöhne waren im Gewerbe um 5V2% höher 
als im Vorjahr, in der Industrie nur um 1 % Die 
Jahressteigerungsrate der Industrieverd/enste über­
trifft weiterhin jene der Tariflöhne, die Lohndrift blieb 
im März mit etwa 3 % unverändert, Die Brutto-Monats-
verdienste je Industriebeschäftigten waren im März 
um 4% höher als im Vorjahr, die Stundenverdienste 
der Industriearbeiter (mit und ohne Sonderzahlun­
gen) um 4 7 2 % 

Preise und Löhne 

Februar März A p r i l 
1969 1969 1 9 6 9 

Veränderung gegen das V o r -
Jahr in % 

Großhandelspreisindex . . . . . . + 1 9 + 1 4 + 1 6 
Verbraucherpre is index66, mitSaisonproduklen + 3 0 + 2 ' 6 + 3 0 

ohne Saisonprodukle + 3 O + 2 7 + 2 7 
Brutto-Monats Verdienste je Industriebesehäftigten + 2 9 + 4 1 
Arbei t er-Wochenverdiensle, W i e n ' ) . . . . + 0 ' 2 + 1 5 

'} Netto, einschließlich Kinderbeihilfen 
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